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durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß die Kreis-Spar-Kafſſe Gelder gegen
Pfand, Bürgſchaft und an

emeinden vom I. October ds. Js.
ab zu A ausleiht.

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß
die gedachte Kaſſe auch TilgungsDarlehne gegen
Hypothek abgiebt, wodurch dem Publikum Ge-
legenheit geboten wird, Darlehne in einem ge
wiſſen Zeitraume wieder abzuzahlen. Die Til-
gung erfolgt in der Weiſe, daß entweder ein
Tilgungsplan über die jährlich zu zahlenden
Kapitalsraten aufgeſtellt wird, oder es können
auch von den Darlehnsnehmern, Einzahlungen
auf ein Sparkaſſenbuch gemacht, die von der
SparKaſſe zu dem üblichen Zinsfuß verzinſt
und nachdem ſie eine beſtimmte Höhe erreicht,
von dem HypothekenKapitale abgeſchrieben und
gelöſcht werden.

Wir empfehlen dieſe Einrichtung zur Be
nutzung mit dem Hinzufügen, daß weitere Aus-
kunft von den Sparkaſſenbeamten gegeben wird.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1887.
Das Curatorium der Kreis-Spar--Kaſſe.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden
des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1888
ein ſeither ſchon betriebenes Hauſier-Gewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 10.
October d. J. hier in meinem Bureau zu melden.

Diejenigen, welche für das gegenwärtige Jahr
bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen den-
ſelben nebſt einem von dem Ortsrichter ihres
Wohnortes auszuſtellenden Führungs Atteſtes,
welches fich darüber auszuſprechen hat, daß der
Nachſuchende nicht mit einer abſchreckenden oder
anſteckenden Krankheit behaftet oder in einer ab
ſchreckenden Weiſe entſtellt iſt, diejenigen aber,
welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen
Jahre erſt neu anfangen wollen außer dem oben
bezeichneten Atteſte auch einen Nachweis über
ihr Alter bei ihrer perſönlichen Stellung hier
mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die An-
träge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen werden
müſſen.

Nur diejenigen, welche ſich bis zum 10. Octo-
ber er. hier perſönlich melden, werden in die,
an die Königliche Regierung einzureichende Liſte
aufgenommen, wohingegen alle erſt ſpäterhin
ſich meldende Individuen es ſich ſelbſt beizu
meſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten Ge-
werbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach
den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit Eintritt
des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter des Kreiſes werden bei nach
drücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die

niß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der
Gewerbetreibenden zu bringen, desgleichen haben
ſie in dem Führungsatteſte die etwaigen Beſtra-
fungen des Nachſuchenden mit anzugeben.

Was die Hauſirer in der zur IV. Gewerbe-
ſteuer Abtheilung gehörigen Stadt Lauchſtedt
anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlangung
eines Gewerbeſcheines für das nächſte Jahr bis
zum 106. October d. J. jedoch nicht unmittelbar
bei mir, ſondern bei dem Magiſtrat in Lauchſtedt
zu melden.

Der Letztere wird dagegen erſucht, die bei
ihm angebrachten Meldungen oder in deren Er-
mangelung einen Vacatſchein bei Vermeidung
eines zu erwartenden expreſſen Boten unfehlbar
bis zum 14. October d. J. nach den Formular
zur Hauſirerliſte an mich einzureichen und dabei
nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen Ge
ſuche, ſowie über die perſönlichen Verhältniſſe
und etwa erlittenen Beſtrafungen der Antrag-
ſteller gutachtlich zu äußern, auch ein vollſtän-
diges Signalement der Letzteren beizufügen.

Merſeburg, den 8. September 1887.

Der n r Landrath.
eidlich.

Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung betr.

Die Parcelle Nr. 20 der domänenfiscaliſchen
Werderwieſen in der Neumarkts Werder Flur
hierſelbſt zum Flächeninhalt von 1 ha 80 ar 90 qm
ſoll anderweit auf den zwölfjährigen Zeitraum
vom 1. October 1887 bis zum 30. September
1899, und zwar nicht nur zur beliebigen Be
nutzung als Acker oder Wieſe, ſondern auch zur
Weidenzucht öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den. Hierzu wird Termin auf

Montag e 19. September d. J.,
ormittags 11 Uhr,

im Locale der unterzeichneten Receptur anbe-
raumt, bei welcher die Verpachtungsbedingungen,
die Regeln der Licitation und die Parcellen.
Karte zur Einſicht der Pachtluſtigen ausliegen.

Merſeburg, den 5. September 1887.
Königliche Domänen-Receptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Die unter Nr. 529 des Firmenregiſters einge-
tragene Firma

„Leipzig- Ragwitzer BriquettesFabrik
Emil Rudolph Meiſter“

zu Leipzig mit Zweigniederlaſſung in Ragwitz iſt
am 12. September 1887 gelöſcht.

Merſeburg, den 10. September 1887.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom

10. Mai 1844 muß die Abſchaffung der Hunde
ſofort im PolizeiBüreau angezeigt werden.

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die
Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuer bis

gegenwärtige Bekanntmachung ſofort zur Kennt- zur Abmeldung fortbezahlen. Die Beſitzer ſteuer
freier Hunde werden mit einer Geldſtrafe von
3 Mark belegt.

Merſeburg, den 12. September 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher 2 Theil.

Merſeburg, den 14. September.

Politiſche Mittheilungen.
Jn Sachen „Kaiſer zuſammenkunft“

ſchreibt die Kreuzztg: Die Begegnung des
Kaiſers Wilhelm mit dem Czaren bei Gelegenheit
der Kaiſermanöver in Pommern war bis auf
den letzten Augenblick nicht ausgeſchloſſen, da der
Kaiſer Alexander wiederholt den Wunſch ausge-
drückt hat, dem Kaiſer Wilhelm den Beſuch zu
erwiedern, welchen dieſer ihm in Skierniewice ge-
macht hat. Allerdings haben keine officiellen
Meinungsaustauſche über dieſen Gegenſtand bis
her ſtattgehabt, was aber durchaus kein Grund
iſt, daß eine ſolche Zuſammenkunft, die nach der
Lage der Dinge lediglich von der Jnitiative des
ruſſiſchen Czaren ſelber ausgehen muß, nicht ſtatt
finden könnte. Nunmehr ſcheint ſie freilich aus
geſchloſſen.

Deutſchlands Dank an Rußland.
Die Köln. Ztg. ſchreibt: „Das Steckenpferd,
welches die ruſſiſchen Blätter mit einer gewiſſen
Vorliebe reiten, trägt die Aufſchrift „Deutſcher
Undank.“ Preußen-Deutſchland, ſo führen die ruſſi-
ſchen Blätter gern aus, habe den Ruſſen manche
Förderung zu verdanken, habe dieſelbe jedoch
ſtets mit ſchnödem Undank vergolten. Es iſt
wohl überflüſſig, der deutſchen Leſerwelt, die
durch die letzten halbamtlichen Erklärungen von
der Befürchtung befreit worden iſt, Fürſt Bis
marck könne in dem Dankgefühl gegen Rußland
zu weit gehen, die ganze Haltloſigkeit des ruſſi
ſchen Vorwurfes nachzuweiſen. Dennoch möchten
wir uns die Frage geſtatten, wann der Czar Alexan
der III. für Deutſchland auch nur das Geringftege-
than hat. Rußland's jeweilige auswärtige Politik iſt
die rein perſönliche Politik des jeweiligen Czaren,
die ſich nicht auf deſſen Nachfolger überträgt.
Man kann zugeben, daß Deutſchland den Czaren
Alexander I. und Alexander II. zu Dank ver-
pflichtet war es hat dieſen Dank in vollwichtiger
Münze während der Verhandlungen des Ber
liner Kongreſſes erſtattet, indem es jeden ruſſi
ſchen Antrag unterſtützte und jedem ruſſiſchen
Wunſche Gehör ſchenkte. Dagegen gab es wie
derum Czaren, wie Nikolaus I., denen gegenüber
Deutſchland nicht die geringſte Verpflichtung
hatte. Und genau ebenſo ſteht es mit dem dritten
Alexander. Die deutſch ruſſiſchen Rechnungen
ſind ausgeglichen und der Begriff „Dankbarkeit“
darf getroſt aus der auswärtigen Politik beider
Staaten geſtrichen werden.“

Die Nordd. Allg. Ztg. bezeichnet die
Nachricht, die Militärverwaltung würde eine Er
höhung einzelner Officiersgehälter
beantragen, für unwahrſcheinlich.
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Am 1. October, alſo in 14 Tagen, tritt
das neue Branntweinſteuergeſetz in
Kraft. Jeder Detailliſt darf an dieſem Tage
120 Liter, jeder Privatmann 30 Liter, ohne Nach
ſteuer zu zahlen, beſitzen. Alles Uebrige wird
nachverſteuert.

Das „Frankf. Journal“ verſichert mit
Beſtimmtheit, „daß hervorragende nationalliberale
Abgeordnete, welche über die Stimmung inner-
halb der nationalliberalen Partei beſtens unter-
richtet ſind, erſt vor Kurzem Gelegenheit hatten,
an maßgebender Stelle ihre ernſten Bedenken
gegen den Plan einer weiteren Erhöhung der
Getreidezölle zum Ausdruck zu bringen.“

Die britiſche Regierung erhebt keinen
Proteſt gegen die deutſche Aktion in
Samoa. Nachdem ihr aus Berlin mitgetheilt
iſt, in dem Verhältniß der Mächte zu der Jnſel
gruppe werde nichts geändert werden, iſt der
engliſche Konſul in Apia angewieſen, ſich nicht
einzumiſchen. Nun kommen nur die Vereinigten
Staaten von Nordamerika noch in Betracht, und
die werden ſchwerlich eine andere Stellung ein-
nehmen.

Der Landtag der Provinz Hannover
iſt zum 20. October nach der Stadt Hannover
berufen worden.

Wie verlautet, ſoll der umgearbeitete Ent-
wurfeines Arbeiter-Alter-Verſorgungs-
geſetzes Anfang October publiziert werden.

Das württemnbergiſche Abgeord-
netenhaus begann Dienſtag die Berathung
der Branntweinſteuervorlage. Heute
Mittwoch wird wohl ſchon die Annahme er-
folgen. Heute tritt auch der bayeriſche Land
tag zuſammen.

Oeſterreich-Ungarn. Bei den Städtewahlen
für den Prager Landtag haben die Deutſchen
auf der ganzen Linie geſiegt.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat
es ſehr eilig, das Gerücht von einer bevorſtehenden
Anleihe zu entkräften. Nach einer Note
des „National“ wird die Regierung vor dem
Votum über das Budget von 1888 in keinem
Falle eine Anleihe- oder Convertierungsvorlage
einbringen, da die vorgeſchlagenen Erſparniſſe
genügen, das Gleichgewicht des Budgets her-
zuſtellen.

Großbritannien. Das Unterhaus hat das
wegen der blutigen Exceſſe in Mitchelstewn gegen
die Regierung gerichtete Tadelsvotum ab-
gelehnt. Jm Uebrigen ſieht es aber doch ſehr
bunt in Jrland aus. Vorigen Freitag der große
Kampf in Mitchelstown Sonntag Nacht Zuſam
menſtoß zwiſchen einer Fenierbande und einer
Konſtablerpatrouille, wobei der Führer der letz-
teren getödtet und zwei Mann ſchwer verwundet
wurden, und ſchon wieder kommt die Meldung
von einem neuen Zuſammenſtoß, bei dem es aber
ohne Todte und Verwundete abgegangen iſt. Die
Polizei wollte in der Nacht zum Dienſtag gegen
die Bewohner eines Dorfes bei Mitchelstown
einſchreiten, wurde aber angegriffen und zurück
gedrängt. Mehrere Flintenſchüſſe zerſtreuten den
Haufen. Und bei dieſen Zuſtänden hofft die
Regierung in London, es werde ihr gelingen, die
Jrländer bald zu beruhigen. Dieſe Hoffnung ſteht
auf verzweifelt ſchwachen Füßen. Dem wegen
Aufreizung angeklagten Abg. O'Brien wird
Ende d. M. der Prozeß gemacht. Bis dahin
wird er in Mitchelstown gefangen gehalten.

Jtalien. Die Truppen des Königs von Abeſ-
ſynien haben das befeſtigte Kloſter von
Keren, auf deſſen Beſitz die Befehlshaber der
italieniſchen Truppen großes Gewicht legten,
eingenommen. Die für Maſſauagh gebildeten

reiwilligenkorps werden binnen Kurzem nach
frika abgehen.
Rußland. Mit den letzten Auslaſſungen der

Nordd. Allg. Ztg. über das Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt
man in Petersburg ſehr einverſtanden. Das
Petersb. Journal ſchreibt: „Daraus, daß
bei einer ſo hervorragend wichtigen Frage, wiedie bulgariſche, ſich Deutſchland und Rußland

in ihren Aktionen und in ihrem Urtheil begegnen,
folgt weder, daß die eine Macht die Unterſtützunder anderen mit Mißtrauen anſieht, noch de

eine ſich im Schlepptau der anderen befindet.
Was würde aus dem Frieden der Welt werden,
wenn das Mißtrauen das höchſte und alleinige
Geſetz jeder Politik wäre?“ Sehr ſchön ge-
ſprochen, nun aber auch danach handeln. Das

ruſſiſche Kriegsminiſterium macht eingehende Ver-
ſuche mit einem neuen Sprengſtoff „Silot-
wor“ genannt. Derſelbe ſoll einen vorzüglichen
Erſatz für das Schießpulver bilden, keinen Rück-
ſchlag beim Abfeuern des Gewehrs hervorrufen
und endlich ohne Rauch verbrennen. Die
ruſſiſche Regierung hat den Belagerungszuſtand
für die Gouvernements Kiew, Podolien, Wol-
hynien, Czernigow und Poltawa auf ein Jahr
verlängert.

Orient. Fürſt Ferdinand hat in Privatbriefen
erklärt, daß er den Bulgaren ſein Leben widmen
wolle. An eine Abreiſe iſt alſo nicht
eher zu denken, als bis der Fürſt ſich
gar nicht mehr in Sofia halten kann.
Er verſucht, ſo weit als möglich, den Wünſchen
der Großmächte zu entſprechen, und hat deshalb
den Präfecten Mantow aus Ruſtſchuk zur Ver-
antwortung nach Sofia berufen, weil gegen den
ſelben von den Konſuln Beſchwerden erhoben
wurden. Mantow iſt ein ſehr energiſcher Be-
amter und vielleicht etwas zu ſcharf vorgegangen.

Jn Sofia gab es am Montag großen
Specktakel. Auf dem Platze vor der Kathedrale
fand eine große Verſammlung der National-
Partei ſtatt. Es wurde ein Beſchluß angenommen
in welchem geſagt wird, daß man dem Fürſten
Ferdinand in ſeinen Beſtrebungen für das Wohl
Bulgarien's bis zum Aeußerſten beiſtehen müſſe.
Dann ſtürmte ein großer Volkshaufe zum Hauſe
Karawelow's, der in ſeinem Blatt Artikel gegen
die Regierung veröffentlicht hatte, und warf die
Fenſter ein. Die Gendarmerie verſuchte die
Menge wiederholt zurückzutreiben, und bei der
Schlägerei wurden mehrere Perſonen und ein
Gendarm verwundet. Zum Schluß zog die
Menge nach der Druckerei der ruſſenfreundlichen
Zeitung „Tirnowiska Conſtitutia“, warf auch hier
die Fenſterſcheiben ein und riß das Firmenſchild
herunter, wobei gerufen wurde „Tod den Ver
räthern!“ Dann begab man ſich zum Palais
des Fürſten Ferdinand, brachte dieſem laute
Ovationen dar und verlas die angenommene
Adreſſe. Der Fürſt dankte und ſagte: „vLiebet
mich, ſeid Patrioten! Es lebe Bulgarien!“ Jn
Petersburg wird der Vorfall großen Zorn erregen.

Angeſichts der Ruheſtörungen in Sofia, welche
nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes vor-
gekommen, hat die bulgariſche Regierung den
Behörden verſchärſte Wachſamkeit empfohlen.
An neuen Exceſſen wird es freilich bis zum Be
ginn der Wahlen ſchwerlich fehlen. Die
Führer der Ruſſenpartei in Sofiag haben aus
Petersburg beträchtliche Geldſendungen für Agi-
tationszwecke erhalten.

Aſien. Bitterböſe Nachrichten kommen aus
Afghaniſtan: Der Emir iſt ſchwer krank, der
Prätendent Ejub Khan iſt nun doch in Afgha-
niſtan eingedrungen und befindet ſich nahe bei
Herat. Jn Folge deſſen iſt den Aufſtändiſchen
der Muth bedeutend gewachſen. Bei Maſchaki
fand ein hartnäckiger Kampf mit 500 Todten
und Verwundeten ſtatt. Beide Theile ſchreiben
ſich den Sieg zu.

Kolonien und Reiſen.
Stanley! Ein in Brüſſel eingetroffener

Privatbrief Stanley's, welcher das Datum vom
2. Juli trägt, meldet einen günſtigen
Stand der Expedition.

Die Mittheilung der Schleſ. Ztg. über
den Jnhalt der Abmachungen zwiſchen der oſtaf-
rikaniſchen Geſellſchaft und dem Sultan von Zan-
zibar wird vom Deutſch. Tgbl. als nicht
zutreffend bezeichnet. Abmachungen ſeien
allerdings getroffen welcher Natur dieſelben ſeien
entziehe ſich aber vor der Hand noch der Mittheilung.

Landeshauptmann von Schleinitz
bleibt in Kaiſer Wilhelmsland! Die
von der Frkf. Ztg. gebrachte gegentheilige
Nachricht wird von der Voſſ. Ztg. für unbe-
gründet erklärt. „Admiral von Schleinitz,“
ſo wird dem letzteren Blatt geſchrieben, „jiſt nicht
der Mann, der ſich durch perſönlichen Schmerz
oder durch unerfreuliche Erfahrungen und Miß-
erfolge in ſeiner amtlichen Wirkſamkeit ſo leicht
beſtimmen läßt, ſeinen Poſten aufzugeben, den
er aus Patriotismus übernommen hat. Aller
dings iſt der Beſuch des Herrn von Schleinitz
im nächſten Winter zu erwarten, aber nur, weil
er ſeine Kinder nach Deutſchland zurückbringen
will und deshalb einen Urlaub anzutreten ge-
deckt. Admiral von Schleinitz gedenkt ſeinen

perſönlichen Aufenthalt in Berlin dazu zu be
nutzen, die Zwecke der Koloniſation von Kaiſer-
Wilhelmsland zu fördern, da er nach wie vor
dieſem Lande eine große Zukunft verſpricht.“

Vermiſchte Nachrichten.
Von den Kaiſertagen in Stettin. Kaiſer

Wilhelm begab ſich am Dienſtag Vormittag bei
herrlichem Wetter und unter enthuſigaſtiſchen
Volkskundgebungen zur Abhaltung der großen
Parade über das Pommerſche Armeekorps nach
dem Paradefelde. Gefolgt von den übrigen
fürſtlichen Herrſchaften fuhr der Monarch die
Aufſtellung ab, worauf der Vorbeimarſch erfolgte.
Der Kaiſer äußerte ſich ſehr zufrieden mit dem
Armeekorps und beſichtigte dann noch die Auf-
ſtellung der Kriegervereine der Provinz, die faſt
vollzählig erſchienen waren. Prinz Wilhelm
führte dem Kaiſer das GrenadierRegiment „König
Friedrich Wilhelm IV.“ (1. pomm.) Nr. 2 vor.
Gegen 2 Uhr folgte die Rückkehr nach der Stadt
unter gleichen ſtürmiſchen Kundgebungen. Um
5 Uhr war großes Paradediner, welches in der
üblichen Weiſe verlief. Jn Stettin meint
man, am Donnerſtag werde möglicherweiſe doch
noch eine Kaiſerzuſammenkunft erfolgen.

Prinz Ludwig von Bayern iſt von der
Nordſeeküſte wieder in München eingetroffen.

Das Officierkorps des 2. Heſſiſchen Huſaren
Regiments Nr. I4. hat von dem Chef des Regi
mentes, Herzog von Aoſta, ein prachtvolles
TrinkService zum Geſchenk erhalten. Daſſelbe
beſitzt einen Werth von 15000 Franken.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt von
Berlin nach Friedrichsruhe abgereiſt, wo er bis
zum Herbſt verbleiben wird. Fürſt Bismarck
erwartet von der Kiſſinger Kur einen guten Er-
folg. Vor der Hand aber macht ſich die ermat-
tende Wirkung der Bäder geltend, ſodaß der
Kanzler genöthigt geweſen iſt, die Einladungen
zu den Feſtlichkeiten abzulehnen, welche in Königs-
berg und Stettin aus Ankaß der großen Ma-
növer von den Provinziallandtage und ſtädtiſchen
Verwaltungen veranſtaltet worden ſind.

Der letzte Ausflug, den die deutſche kron
prinzliche Familie von Toblach machte, nahm
ſechs Stunden in Anſpruch. Die Mahlzeiten
wurden kalt im Freien genommen. Das Aus-
ſehen des Kronprinzen zeigte durchaus keine Er-
müdung. Er ſpazierte ſogar nach dem Ausfluge
noch einige Zeit vor dem Hotel auf und ab,
wo er mit verſchiedenen Perſonen in leutſeligſter
Weiſe verkehrte. Der Kronprinz befindet ſich
in Toblach ſehr wohl, da er von keiner läſtigen
Neugier behelligt wird. Ein alter Tyroler, der
mit ſeiner Tochter den Kronprinzen ſehen wollte,
was der Kammerdiener des Letzteren bemerkte,
wurde von dem hohen Herrn in freundlicher
Weiſe angeſprochen.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen, Wittwe des verſtorbenen Feldmarſchalls
Prinz Friedrich Karl, feiert heute ihren 50. Ge-
burtstag.

Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt mit ſeiner
Gemahlin auf ſeine Güter in Ruſſiſch Polen
gereiſt.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf
Schuwalow, iſt zum General der Jnfanterie be-
fördert worden.

Jn Düſſeldorf haben die Mittelparteien be
ſchloſſen, das Miniſterjubiläum des Fürſten
Bismarck feſtlich zu begehen.

Der als welfiſcher Agitator bekannte Paſtor
a. D. Grote, kurze Zeit in Hannover Bürgervor-
ſteher, der 1872 nach ſeiner Verurtheilung in
einem politiſchen Prozeſſe nach der Schweiz
flüchtete und von dort aus litterariſch im Sinne
der welfiſchen Partei thätig war, iſt in Baſel an
einem Schlaganfall im Alter von 62 Jahren ge-
ſtorben.

Dr. Morell Mackenzie wurde am 8. d. in
Balmoral von der Königin Victoria zum Ritter
geſchlagen, „in Anerkennung ſeiner werthvollen
ig die er dem deutſchen Kronprinzen ge-
leiſtet.“

Die in Straßburg wegen Landesverrathes
verhafteten Botenmeiſter Brückner und Kanzliſt
Cabannes ſind nach Leipzig übergeführt worden.

Der neue württembergiſche Miniſter des
Jnnern, Karl Joſef von Schmid, ſteht gegen
wärtig im 55. Lebensjahre. Er ſtudierte in
Tübingen die Rechtswiſſenſchaft und ließ ſich
nach abſolviertem Studium in ſeiner Heimath-
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ſtadt als Rechtsanwalt nieder. Darauf wurde
er zum Stadtſchultheißen gewählt. 1871 wurde
er für den 15. Reichstagswahlkreis in den Reichs
tag gewählt, welches Mandat er auch bei den
Wahlen 1874, 1877 und 1878 behauptete. Jm
Jahre 1873 wurde er in Folge ſeiner Thätigkeit
als Haupt berichterſtatter für die württembergiſche
Steuerreform ins Finanzminiſterium berufen und
1879 folgte ſeine Ernennung zum Bundesraths-
bevollmächtigten mit dem ſtändigen Wohnſitz in
Berlin, worauf er ſein Reichstagsmandat nieder-
legen mußte.

Der chineſiſche Geſandtſchafts Attaché in
Berlin, King-JnThai, wurde ſo unglücklich von
der Pferdebahn überfahren, daß der rechte Fuß
amputiert werden mußte.

Am Grabe des verſtorbenen freiſinnigen
Abg. Ludwig Löwe auf dem jüdiſchen Kirchhofe
in Berlin fand am Sonntag eine Gedächtnißfeier
ſtatt. Albert Träger hielt eine Anſprache und
legte im Namen der Partei einen Kranz auf's
Grab. Außerdem ſprach nur der Rabbiner
Dr. Maybaum. Auch der Oberbürgermeiſter
von Forckenbeck war zugegen. Ein Denkſtein
wurde enthüllt.

König Malietog von Samoa, gegen den
deutſcherſeits jetzt vorgegangen iſt, „regiert“ ſeit
1874. Er iſt ſo charakterlos, wie nur möglich.
Er hat ſeitdem mit allen Nationen Streit ge-
habt. Malietoa lebt ſeit langer Zeit getrennt
von ſeiner Frau und im Ehebruch mit der Tochter
eines Arbeiters, trotz des wiederholten Einſpruches
der Häuptlinge und trotzdem man die Frauens-
perſon mit einem Samoaner der niedrigſten Kaſte
verheirathete und den König zwang, das mit ihr
bewohnte Haus aufzugeben. Auch ſeine beſtän-
digen Geldverlegenheiten und ſeine Verſuche, die
kleinſten Summen von den Fremden in Apia
zu pumpen, wofür er einen werthloſen Wiſch,
unterzeichnet mit „Malietoa, König von Samoa'“,
gp haben ihn im Londe lächerlich und verächt-
ich gemacht. Für Geld iſt von ihm Alles zu

erlangen.

Jn Meſſina ſind wieder an einem Tage
hundert Perſonen an der Cholera erkrankt, welche
wahrſcheinlich durch ein engliſches Schiff aus
Bombay eingeſchleppt iſt. Jn Caſerta erlagen
11 Soldaten der Seuche.

Wegen Steuerdefraudation im Wiener Haupt
zollamte ſind zwei Chefs großer Modewaaren-
häuſer verhaftet worden. Jm Ganzen ſind
vierzehn ſolcher Verhaftungen vorgenommen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Trotzdem ſeit der Eröffnung der Jagd auf

Rebhühner nun bereits zwei Wochen ins Land
gegangen ſind und der erſte Appetit der Fein
ſchmecker genügend befriedigt ſein könnte, hält ſich
der Preis für dies edle Wildpret doch auf der
alten Höhe von 80 bis 85 Pfg. pro Stück, ſodaß
für den gewöhnlichen Sterblichen dies unſcheinbare
Federvieh unſerer heimiſchen Fluren ein unerreich-
barer Leckerbiſſen bleibt. Die Urſache des hohen
Preisſtandes liegt, wie uns Jäger verſichern, in
der geringen Zahl der vorhandenen Rebhühner-
Völker, in denen ſogar jetzt noch ſehr kleine Thiere
angetroffen werden, deren Abſchuß ſich kaum
verlohnen würde. Die Ausſichten auf einen billi-
gen Haſenbraten ſind dagegen in dieſem Herbſt
die beſten. Freund Lampe iſt äußerſt zahlreich
in unſeren Fluren vertreten und da es ihm an
der nöthigen Aeſung in keiner Weiſe gefehlt hat,
wird er für das gehörige Gewicht ſeines Körpers
ſchon geſorgt haben.

Der hieſige MännerTurnVerein hatte am
Sonntag Nachmittag auf dem ſtädtiſchen Turn
platze hierſelbſt ein Schauturnen veranſtaltet,
welchem eine große Zahl Schauluſtiger beiwohnte.
Daſſelbe wurde mit Freiübungen eröffnet, hieran
ſchloß ſich Riegenturnen der Männer-Riege, der
übrigen Riegen und der Jugendabtheilungen an
den verſchiedenen Turngeräthen, demnächſt folgte
Kürturnen der Geübteren am Reck und Barren,
den Schluß bildeten turneriſche Spiele. Mit
ſichtlichem Jntereſſe folgten die Zuſchauer den
vorgeführten Leiſtungen, welche von dem Eifer
und guten Geiſte, welcher in dieſem unſerm
älteſten Turnvereine herrſcht, Zeugniß ablegten.
Dem wackern Vereine allewege: Gut Heil!

Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich,
wird der Präſtidigitateur Herr Louis Blanck
sen. von morgen Donnerſtag an bis einſchließlich
Sonntag in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“

Zaubervorſtellungen geben. Dieſem Herrn geht
der Ruf außerordentlicher Kunſtfertigkeit voran.
Es liegt uns eine große Anzahl von durchweg
anerkennenswerthen Zeitungsberichten und Be-
ſprechungen ſeiner Zauberſtücke vor, aus denen
wir auf einige genußreiche Abende ſchließen dürfen.
Wie uns Herr Blanck mittheilt, bietet das Pro-
gramm verſchiedene Neuheiten.
hiermit den Beſuch der Vorſtellungen.

Wir empfehlen

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Sept. 11 Uhr 55 Min. Vorm.

(Telegramm des Kreisblatt). Ein hervor-
ragender Heerführer aus dem deutſch-franzö-
ſiſchen Kriege der General Graf Werder iſt
auf ſeiner Beſitzung in Pommern geſtorben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
DuxBodenbacher Eiſe

gationen Em. I. Die nächſte Ziehung findet am I.
October ſtatt. Gegen den Coursve luſt von ca. 8 pCt.
bei der Aus'ooſung übernimmt das Ban haus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 13 September. Preiſe mit Ausſchluß de

Maklergedühr per 1906 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 166 M, feiner Landweizen über Notiz, Roggen ruhig,
120 123 M. Futtergerſte 120 130 M., Landgerſte
135 142 M., Chevaliergerſte 145 155 M extra feine bis
M. 162, Hafer ruhig 112 120 M, Mais Mark. Raps
ruhig 200 205 Mktk., feuchter billiger. Rübſen Mt
Victoria- Erbſen 151 172 4 Kümmel excl, Sack p. 100
Kilo netio 5254 Stärle incl, Faß v. 100 Klg
netto 35,0 bis 36,50 M.

Er mittelte Preiſe des Grotzhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28— 38 M., kleine bill., Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſagten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Furtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
W Weizenſchaalen 5—8,25 M., Weizengrieskleie 8 8, 25

M., Malzkeime helle M dunkle MOelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüdöl 45. gefordert,
Solaröl 325/„/362 11 Spiritus, p. 100 kit Proc
ſtill, Kartoffelſpiritus 66 M.

Leipzig, 13. September. Weizen, ruhig, per. 1990 kg.
netto loco hieſ. alter 62 160 M. bez u. Br., do neuer
152 165 M. bez. u. Br., fremder 170-- 180 M bez. u. Br.,
Roggen ruhig, per 990 kg. netto loco hbieſiger alter
122 23 M ber., do. neuer 122 125 k. b z.
freinder 118 122 bez. und Br. Gerſte pr. I kg. tetto
loco hieſige neue 120 150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über
Notiz, Futterwaare 105 (20 Mk. bezahlt und Br., Hafer
per u kg. netto loco hieſ. alter 112 115 M. bz u. Br.,
do neuer 190 dis 105 M. bez u. Br., Mais per 1000 kg netto
loco amerikaniſcher 115 120 M. bez. Donau 115--129 M.
bez u. Br., Raps pr. 1900 Kg netto loco 200--215 M.
bz. u. Br. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 19,569 11,50 M
bz. Rüoöl geſchäftslos pr. 100 kg. netto loco 45,50 Mk. nom.
Spilitus, niedriger, pr. 1 1 ohne Faß loco
66 M. Gd

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zahlreiche Fälſchungen und Kachahmungen

der ſo allgemein beliebten und als beſtes, augenehmſtes
und dabei unſchädlichſtes Abführmittel bekannten Apotheker
R. Brandi's Schw.izerpillen ſind in der letzten Zeit con
ſtatirt und Beſtrafungen wegen arkenſchutz Verletzung
und Betrug auch theilweiſe ſchon erfolgt. Es giebt eine
ganze Anzahl Verkäufer, welche früber das ächte Präparat
geführt, jetzt aber daſſelbe verdächtigen und ihr eignes
Fabrikat an den Mann zu bringen ſuchen. Das Publicum
kann deshalb nicht vorſichtig genug im Ankauf der Schwei er
pillen ſein Man achte ſtets auf die Etiquette, welche das
weiße Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R.
Brandt's trägt

Anzeigen.Die geleſenße Gartenzeitſchrift Auflage 2690
in der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljäbrl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Zur

Bekämpfung der Reblaus (illuſtriert). Zur Apvfelwein
bereitung. Verpacken und Verſenden von Obſt (illu-
ſtriert). Ein Gärcchen (illuſtriert). Ueter den Einfluß
der Stammhöhe auf die Entwickelung unſerer Obſtbäume,

Preißelbeeren einzumachen. Die Krankheit der Kohl
gewächſe. Das Reifwerden der Liebesäpfel (Tomaten)
zu befördern. Die Zwiebelernte rückt heran Der
Hahnenkamm illuſtriert Umſchau im Garten.
Kleinere Mittheilungen. Neue Bücher. Briefkaſten.

Nachleſe Fragen an die Leſer.

Kindern reiche man im Sommer Milch nur mit
mpe's indernahrung*). Weilch arein ge

geben vefördert leicht Ourchfall. Packete à
T m. T Pf. ver Ovar Loeberl, Burgſtr. 16.

in. Wein, eigen. Gewachs, rein kräftigRhein weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kremznach.

Sehwecdische Preisselbeeren

empfiehlt E. Wolf.

Eiſenbahn Prioritätsobli-

m

Mobiliar etc. Auction.
Sonnabend, den 17. d. M., von Vor-

mittags 9 Uhr an, ſollen im Reſtau-
rant zur „guten Quelle“ hier

2 Sopha, Kleider-, Waaren und Küchen
ſchränke, 1 Kommode, Tiſche, Stühle, Bett
ſtellen, Federbetten, Spviegel, Uhren, 2
Truhen. Regale, 1 Waſſerſtänder, Waſch
und Brüdbfäſſer, 1 Drevhbank, 1 ar. eich.
Klotz, ſowie eine große Parthie Nadler-
waaren, Schbiefertafeln u. dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 13 September 1887.

G. Möfer.,
Aucetions-Commiſſar und Taxator.

Prüſfe und urtheilet ſechſt.

Dr. Thompeon's
Seifenpulver.

und bequemſtes Waſchmittel.

Blendend weiße Wäſche.
Große Erſparnißan zu und Geld.

Preis 29 Pf. pro Pfd Vacket.
Daſſelbe hat ſich in Folge ſeiner anerkannt

vorzüglichen Quaſität in Tauſenden von
Hausvaitungen unentbehrlich gemacht.

Zu haben bei:
Adolf Michael, J. A. Welzel, T.

MWohrs Wwe., R. Bergmann, E.
Kaemmerer, Carl Herfurth, J. J. Beer-

holdt Vachf., A. Berger.
z Gewiſſenloſe Firmen verſuchen den

guten Namen, den ſich Dr. T'homp-
son's Seifenpulver in einer
Reihe von Jah en durch ſeine an
erkannt vorzügliche Qualität er
worben hat, zu benutzen, um
minderwerthige Nachahmungen
in ähnlicher Verpackung eirzuführen.
Die verehrlichen Hauefrauen wer
den daher im eignen Jntereſſe ge-
beten, darauf zu achten, daß Dr.
Thompson's Name und Schutz
marke mit Schwan auf den
Packeten ſteht.

Rechnung en
hält in allen Größen vorräthig

Gie Kreisblatt-Druckeresi,
Altenburger Schulplatz 5ss.

„„Der
mechaniſche Klavierſpieler“

beſonders prak
tiſch für Gaſt
wirthe, Tanz-
lokale u. ſ. w.
ermöglicht jedem

Unmuſikaliſchen

das Spielen der
verſchiedenſten

Tänze und
Melodien auf

jedem Taſteninſtrument. General -Depot bei

O. Rich. Rütter.,
Pian otabrik.

etwas annonciren wvill,
erſpart alle Mübe, Porto und

6 die erſte deutſche Annoncen

Expedition von

Faasensfesa Vogler,Vertreter in Merſeburg

Wavie

Speſen, wenn er damit beauftragt

Herr Carl Brendel.
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Tuchhandlungund Anfertigung Fei feinerer Herren u. Knaben- Garderobe nach

Maaß beehrt ſich den Eingang ſämmtlicher Neuheiten
r für Herbst und Winterergebenſt anzuzeigen.

Thüringer Kunstfärberei Königsee II
cCchem. Wäscherei.

W Arnerkannt vorzügliche e ges W I räutg Preiſe. Lieferung. Annahmeſtelle beiP. Scherr, o Merseburg.Feld Verpachtung
im hieſigen Hoſpitalgarten.

Freitag, den 16. ds. Mts. Nach-mittags A Uhr ſoll ein zur Reumarktépfarre
hier gehöriger, in Meuſchauer Flur an der weißen
Brücke am Fürſtendamm belegener Feldplan von
ca. 7 Morgen in Parzellen von 1 Morg.
oder im Ganzen im Hoſpitalgarten hierſelbſt
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden, wozu
ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 8. September 1887.

Cart ind ſteisoch,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapakor.

man r WWir zeigen hiermit ergebenſt an, daß

alle Neuheiten für Merbst uncdl
Winter eingetroffen ſind und em
pfehlen bei Bedarf unſer großes Lager in

Hüten und Mühßen
nur neueſte Formen und Farben in
verſchiedenen Qualitäten von den billigeren

bis zu den beſſeren Genres. Als
Specialität ſind die neueſten Sachen
in engliſchen, Wiener und deutſchen
Fabrikaten zu empfehlen ferner Pelz
waaren, Filzwaaren und Hand-
ſchuhe in Glacee, Leder u. Buckskin.

Beſonders aufmerkſam machen wir auf

unſer großes Lager in den neueſten

ehefür Damen, Mädchen und Kinder,
welche ſich beſonders durch geſchmackvolle
Ausführung Leichtigkeit und Eleganz
auszeichnen und bei alledem billig ſind.

J. G. Knauth Sohn,
Entenplan 8.

BPelkfedern,
fett- und ſtaubfrei, leicht und ſchön

weiß verkaufe billigſt.
Scheuertücher3 St. 50 Pf. Flanell-BRetttücher,

Schlafdecken, lein. Betttücherohne Naht gen m à St. 2,50
ſind wieder auf Lager bei

Robert Burlkhardt,
Markt 32.

c S Trirottaillen S
in rr7 gestreift, Kariert, glatt und besetzt u
zu pilligſten Preiſen das

Gardinen-Speceial- und Wäſche Geſchäft

2 H. ROsS 3

9099900066096608000000060600000
GOarpotinerm- Anthragcvo''n

a. d. chem. Fabrik Guſtav „Schallehn, Magdeburgempfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir und Anſitrichmittel.

Oscar Leberl.

Merseburg,
e I. Ritterstr. 6.

clolph Frank, Weinhandlung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

za Huſten, Heiſerkeit, Katarrh,Verſchleimung, Keuch- u. Stickhuſten der Sinder, ſowie bei Hals, Bruſt
u. Lungenleiden verſäume man nicht, die Vorzüglichkeit des von vielen Aerzten warmen und weithin als unübertroffen bekannten Haus und Genußmittels:

„Engel's Blüthen-Honig-Bruſt-Saft“der Firma Joh. A. Engel in Mainz, zu erproben. vie Beſtandtheile, Gewichtsverhältniſſe und

Bereitungsweiſe dieſes lt. Kaiſerl. Verordn. vom 4. Jan. 1875 und 3. Jan. 1883 dem freien
überlaſſenen, reellen diätetiſchen Products ſind in der bei jeder Flaſche befindlichen Be

chreibung angegeben.

Zu haben unter Garantie der Aechtheit in Fl. à 3, 13, und 1 Mark in Merſeburg
bei Heinr. Schultze jun., Entenplan Mücheln Carl Handrock.

Haupt- Uebung Friſch geſchoſſene Haſen
auf dem MulandtsplIatze. empfiehlt

Sonntag, den 18. September 1887, Wohnungsvermiethung.Nachmittags A Uhr Antreten am Geräthe- Jn meinem ver Halleſche Straße die

hauſe 924 Uhr. Etage mit Balkon, 6 heizbaren Zimmern, 3 KamAlle Mannſchaften der Freiwilligen Feuerwehr mwern und Zubehör zu d und am 1. April

müſſen zur Stelle ſein, ſowie 1888 zu beziehen. K. Fuchs.
die Jahrgänge 1885 Hauptmann E. S en1886 Winkler) 8 S 95 Te den 20. September:1887 R. Anton)der ſtädtiſchen Feuerwehr.

m OoncertKaiser Wilhelms-Halle e Srernſängers ar Doser
Der Feuerlöſchdirector.

in IMersebur g unter Mitwirkung eriser muſikaliſcher Kräfte.
Donnerſtag, den 15., Freitag, den 16., Sonn x Näheres ſpäte r. Eabend den 17. und Sonntag den 18. Septbr. rStadttheater LeipziGrosse Tauber-Soiree Donnerſtag, 15. Sepenken.

u. Orchestrion- Concert Peues Theater. Der Hüttenbeſitzer. Anfang
gleich einer Capelle von 16 Muſikern. 7 Uhr.

C Alles Nähere die Tageszettel. R Altes Theater. Don Ceſar. Anfang 8 Uhr.
Louis Blanck, Preſtidigitateur. V Hierzu eine Beilage. R

RKedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)



Provinz und Umgegend.
F Halle. Auf ganz plumpe Art iſt der

Müllergeſelle Ernſt Lorenz aus Beinsdorf bei
Landsberg um ſein Hab und Gut von einem
hieſigen „Lattcher“ geprellt worden. Am Sonn
abend Nachmittag geſellte ſich auf dem Markt
platze zu ihm einer jener herumlungernden Ge
ſellen, der bald ermittelte, daß jener Geld bei
ſich führte. Zunächſt ward in einem Geſchäft
ein Anzug für 53 Mark gekauft dann ging es
in verſchiedene Reſtaurationen, wo man ſich ge
hörig ſtärkte. Mittlerweile war es Abend ge-
worden und hatte ganz natürlich der freundliche
Führer für Unterkunft des Fremden zu ſorgen.
Um das Geld für Nachtquartier zu ſparen,
wurde ein Strohdiemen vor der Stadt als
Schlafſtätte x und bald lagen die
neuen Freunde in tiefem Schlafe. Am andern
Morgen war der Fremde nicht wenig verwundert,
ſich allein vorzufinden und nicht wenig erſchrocken
darüber, daß ihm der neue Anzug und ſeine
Baarſchaft von 12-—-15 Mark fehlte. Jetzt erſt
ging ihm ein Licht auf, weß Geiſtes Kind ſein
freundlicher Begleiter geweſen und hatte nichts
eiligeres zu thun, die Sache der Polizei anzu
zeigen. Hoffentlich gelingt es derſelben, den
„Fledderer“ zu erwiſchen.

Jn Giebichenſtein hat man eine Diebes
bande von 7 Perſonen entdeckt, deren Mitglieder
Schulknaben von 8 bis 14 Jahren ſind. Vor
zugsweiſe wurden Ladendiebſtähle ausgeführt und
zwar ſo zahlreich, daß die Burſchen ſelbſt nicht
mehr alle Diebſtähle genau angeben können. Die
Burſchen haben ihr Handwerk ſchon den ganzen
Sommer hindurch getrieben. Die Ladendiebſtähle
wurden ſo ausgeführt, daß 2 der Burſchen, nach
dem ſie auf der Straße einen Poſten ausgeſtellt
hatten, ſich in den Laden ſchlichen und die Laden
kaſſe leerten. Baubuden wurden gleichfalls plan
mäßig erbrochen und daraus alles Mitnehmbare
geſtohlen.

Halle, 10. Sept. Daß das Radfahren im
Geſchäftsleben zur ſchnelleren Erledigung von
Aufträgen c. mehr und mehr Verwendung findet,
iſt ſchon mehrfach erwähnt worden daß die ſchöne
Kunſt jetzt aber auch von „reiſenden Handwerks-
burſchen“ geübt wird, dürfte manchem neu ſein.
Wir waren heute ſelbſt Zeuge von dieſer Art
Verwendung. Zwei Jünger der „ſchwarzen Kunſt“,
ein Setzer und ein Maſchinenmeiſter, paſſirten
heute Morgen Halle mittels Zwei bezw. Dreirad,
ſahen ſich nach Beſchäftigung um und zogen dann
da ſich ſolche nicht fand, nachdem ſie die für
Mitglieder des UnterſtützungsVereins Deutſcher
Buchdrucker übliche Reiſeunterſtützung erhoben,
mittels ihrer Fahrzeuge weiter fürbaß. Die
beiden hatten heute früh den Weg von Leipzig
nach Halle zurückgelegt; von hier aus ſollte die
Radreiſe über Magdeburg nach Berlin gehen.
Der eine von ihnen hat ſich übrigens ſchon bei
mehreren Rennen Preiſe geholt.

Wittenberg. Die Elbe, welche im Jnter-
eſſe der Schifffahrt immer mehr durch Anlage
neuer und durch Verbindung älterer Buhnen
eingeengt wird, fängt an ungemüthlich zu werden
und ſich gegen die ihr auferlegten Einſchränkun-
gen aufzulehnen. Jn der Nähe von Dornburg,
zwiſchen Barby und Schönebeck, ſind vier Buhnen
verſunken und vollſtändig verſchwunden, zwei wei
tere ſind dem Verſchwinden nahe und eine ganze
Reihe, es ſollen achtzehn ſein, ſind ſo unterwaſchen,
daß ſie dem nächſten Hochwaſſereisgang voraus
ſichtlich nicht widerſtehen werden können.

Naumburg, 11. Sept. Veranlaßt durch
das auffällige Gebahren ſeines Hundes folgte
ein hieſiger Reſtaurateur geſtern abend der
Leitung des wachſamen Thieres und entdeckte
auf dem Boden des Hauſes einen jungen Burſchen,
der, aus Saubach gebürtig, ſeinen Eltern ent-
laufen war und jenes Verſteck wohl nur zum
nächtigen aufgeſucht hat. Jmmerhin hat die
Polizei den Burſchen feſtgehalten, weil er der
Landſtreicherei verdächtig iſt.

F Cölleda. Unter den 48 Bewerbern um
die am 1. April n. J. vacant werdende Bürger
meiſterſtelle hierſelbſt befinden ſich dem Ver
nehmen nach, 1 Graf, 2 adelige und ein bürger-
licher Rittmeiſter, 2 Premierlieutenants, 3

Gerichtsreferendare, 5 Bürgermeiſter, 2 Polizei
Jnſpectoren, 1 Poſtſekretär a. D., 1 Sparkaſſen
controleur, 1 Conſiſtorial-Secretär, 1 Gerichts-
Secretär und eine große Anzahl von Stadt und
AmtsSecretären.

Erfurt. Der Chef der hieſigen Polizei
Verwaltung erläßt folgende öffentliche Bekannt-
machung: Es iſt in der letzten Zeit wiederholt
ermittelt worden, daß junge zum Theil kaum der
Schule entwachſene Leute ſogenannte Verbindun-
gen bilden und in hieſigen Reſtaurants Commerſe
veranſtalten, welche dann in allerlei Unzuträg-
lichkeiten ausarten. Ein derartiger Verkehr darf
Seitens der Gaſtwirthe und Reſtaurateure in
ihren Localen nicht geſtattet werden, falls ſie ſich
nicht der Klage auf Conceſſionsentziehung auf
Grund des S 53 der Gewerbe-Ordnung in Ver
bindung mit S 119 des Zuſtändigkeits Geſetzes
vom 1. Auguſt 1883 ausſetzen wollen. Jch
nehme deshalb hiermit Veranlaſſung, ausdrück-
lich auf dieſe Vorſchriften zu verweiſen. Des-
gleichen ergeht an alle Lehrherren, Arbeitgeber,
Eltern, Vormünder und ſonſtige Aufſichtsper
ſonen das dringende Erſuchen, die ihnen unter
ſtellten Pflegebefohlenen von ſolchen Ausſchwei-
fungen zurückzuhalten. Die Lehrherren insbe-
ſondere unterlaſſe ich nicht auf die ihnen nach
8 126 der Gewerbe Ordnung obliegende Auf-
ſichts und Erziehungspflicht ganz beſonders auf
merkſam zu machen.

Blankenburg. Der noch junge Harz-
klub hat für ſeine zweite, am 25. und 26. ds.
hier ſtattfindende Hauptverſammlung eine kleine
Feſtſchrift erſcheinen laſſen, enthaltend zunächſt
die Tagesordnung für die bevorſtehende Ver-
ſammlung, die zu derſelben eingebrachten Anträge,
ferner einen Bericht über die Entſtehung des
Harzklubs, ſeine Satzungen, Eintheilung, bisherige
Thätigkeit c. Für alle, die die gemeinnützigen
Beſtrebungen des Klubs zu fördern geneigt ſind,
enthält mithin die Schrift ein reiches Material.

f. Liebenwerda. Ein Unglück kommt ſelten
allein. Dies mußte leider auch der Fleiſcher
meiſter Dietze in Burxdorf erfahren. Derſelbe
war mit ſeiner Frau beim Dreſchen beſchäftigt
und wurde von dieſer aus Verſehen mit einem
Harken ſo heftig in das Auge geſtoßen, daß der
Verluſt deſſelben zu befürchten iſt. Gleich da
rauf vernahm man ein entſetzliches Geſchrei und
fand an der Dreſchmaſchine zwiſchen den Rädern
des Göpelwerkes das 5 jährige Mädchen einer
Arbeiterin. Dem armen Kinde, das jedenfalls
auf dem Göpelbaum geſpielt hat und herabge-
fallen iſt, war der Hinterkopf vollſtändig zer-
quetſcht; dennoch aber wurde es erſt anderen
Tags durch den Tod erlöſt. Kurz vorher wurde
im nahen Caßdorf ein Knecht beim Ackern von
einem Pferde ſo unglücklich geſchlagen daß am
andern Tage ebenfalls der Tod eintrat.

F Cölln bei Meißen, 10. September. Auf
eine ſchreckliche Weiſe verunglückte heute in der
4. Nachmittagsſtunde die im Gaſthofe zur „Stadt
Hamburg“ beſchäftigte Kochfrau Ulbrich. Die
Unglückliche war einem Tiegel mit brennendem
Benzin, welchen die dort beſchäftigten Zimmer-
leute in die Küche geſtellt, zu nahe gekommen,
das die Kleider der Unglücklichen erfaßte und
ſie in Flammen hüllte, ſo daß die Kleider nur
noch in Fetzen herabhingen und der Körper der
Armen über und über mit Brandwunden bedeckt
war. Herzzerreißend war das Jammergeſtöhne
der Bedauernswerthen, die mittelſt Siechkorbes
ſodann in das Krankenhaus gebracht wurde.

f. Altenburg. Ein durch allzu große
Furchtſamkeit herbeigeführtes Ereigniß, das leicht
einen ſchlimmen Ausgang nehmen konnte, trug
ſich kürzlich in einem entfernteren Dorfe zu.
Daſelbſt hatte ſich eine Bürgersfrau mit drei
Kindern bei Verwandten auf längere Zeit
als Sommerfriſchlerin eingemiethet. Als ſie
eines abends kaum eingeſchlafen iſt, wird ſie
plötzlich durch ein eigenthümliches Geräuſch ge
weckt. Sie glaubt das Geräuſch unter ihrem
Bett vernommen zu haben und greift im Dunkeln
hinunter. Wie erſchrickt ſie aber, als ſie dabei
an einen Menſchenkopf kommt! Sofort verläßt
ſie das Bett und flieht in Windesſchnelle aus
der Kammer. Der Hauswirth wird aus den
Federn geholt und ihm das Geſchehniß mitge-

theilt. Der hat nichts Eiligeres zu thun, als
das geladene Gewehr von der Wand zu nehmen
und mit den Dieben, oder was es ſonſt iſt, den
Strauß zu wagen. Jhm folgt ſein Weib und
die erſchreckte Bürgersfrau mit dem Lichte in
der Hand. Die Thür wird wieder geöffnet, und
die faſt muthig gewordene Schaar ſchreitet nach
dem Bette, die Gewehrmündung ſtets auf die
unſichere Stelle richtend, den Hahn geſpannt
und zum Schuſſe bereit. Als ſie unter das Bett
ſchauen wollen, kriecht der kleine Sohn der
Sommerfriſchlerin, der in einem anderen Bette
geſchlafen hatte, aber im Schlafe herausgeſtiegen
und unter das Bett der Mutter gerathen ſein
mochte, langſam hervor. Der Mann, welcher
in der erſten Aufregung nicht gleich den Jungen,
ſondern immer noch eine fremde Perſon ver-
muthete, war nahe daran geweſen, den Schuß
abzufeuern. Jetzt entſank ihm die Waffe, und
erſtaunt ſchaute er die furchtſame Frau an, die,
obwohl ſie mit ihren Kindern in ein und der-
ſelben Kammer ſchlief, ſich doch nicht überzeugt
hatte ob der vermeintliche Dieb oder Mörder
nicht einer ihrer Lieblinge war. Wie leicht hätte
bei etwas unklugerem Vorgehen ein großes Un-
glück entſtehen können, und das alles nur wegen
übertriebener Furchtſamkeit.

Altenburg. Wider alles Erwarten ſind
unſere Obſtmärkte jetzt ſo reich mit Birnen und
Aepfeln befahren, wie in den beſten Obſtjahren,
und wer einmal unſern Obſtmarkt beſucht, will
nicht glauben, daß die heurige Obſternte noch
unter einer mittelguten ſteht. Man hat einfach
für dieſe Erſcheinung nur die Erklärung, daß in
Folge der langanhaltenden trockenen Witterung
viele Obſtſorten viel früher reif geworden ſind
als in anderen Jahren mit normalen Witterungs-
verhältniſſen. Auch die Stürme der letzten Tage
mögen Veranlaſſung ſein, daß manche Obſtſorte
früher gepflückt wird als ſonſt. Die von
der Anhäufung des Obſtes auf den Märkten iſt
ein ungewöhnlich niedriger Preis. Der Korb
Birnen und Aepfel wird ſchon mit 50 Pf. ver
kauft, auch die vorzüglichſten Sorten fallen zu
einer Mark und der Centner koſtet darum oft
noch nicht volle zwei Mark. Eine Lehre frei-
lich werden unſere Obſtbauern daraus ziehen,
nämlich in Zukunft mehr harte Sorten (das ſind
ſolche, die den Winter ausdauern) zu züchten als
bisher dann braucht das Obſt nicht ſofort nach
dem Pflücken auf den Markt gebracht und zu
Schleuderpreiſen verkauft zu werden. Später
giebt man gern das Doppelte und Vierfache für
einen Korb guten Obſtes.

Gotha. Die Gefährlichkeit des in allen
ſeinen Theilen giftigen Oleanders ſollte zwar
als bekannt vorausgeſetzt werden können und
doch wird die Mittheilung des nachſtehenden
Vorfalles nicht ganz überflüſſig erſcheinen und
vielleicht vielfach zur Warnung dienen. Die Frau
des Maurers H. in N. zog ſich einige Gänſe
auf. Jüngſt gelang es denſelben, in den Garten
zu kommen, in welchem ſie ſich, ihrer Neigung
Alles zu beknabbern, entſprechend u. A. über
einen circa Meter hohen Oleander hermachten
und denſelben aller Blätter beraubten. Am
anderen Morgen lagen zwei der Gänſe todt im
Stalle, eine dritte war dem Verenden nahe, iſt
aber von der Frau durch Eingebung von ſcharf
gepfeffertem Speck erhalten worden. Die Haut
der verendeten Gänſe iſt ganz citronengelb.

Arnſtadt. Unſere Stadt beabſichtigt elek-
triſche Beleuchtung einzuführen.

f Sondershauſen, 9. Sept. Der Fürſt
Karl Günther von Schwarzburg-Sondershauſen
hat ſeiner Reſidenzſtadt Sondershauſen zur Er-
bauung einer neuen 14klaſſigen Schule 80000
Mark und zum Schulbau in der Stadt Gehren
60 000 Mark geſpendet. Von Weißenſee traf
geſtern die Nachricht hier ein, daß ein Officier
der hieſigen Garniſon, Hauptmann v. Vethake, auf
der Hühnerjagd durch einen Schrotſchuß am Auge
verletzt worden ſei. Man hat den Verwundeten
ſofort in die Klinik nach Halle überführt.

t Leipzig, 12. Sept. Am vorgeſtrigen Nach
mittage verbreitete ſich in unſerer Stadt das Ge
rücht von einem Mordverſuch und einem verſuchten
Selbſtmorde. Dieſem Gerüchte lag folgendes
Thatſächliche zu Grunde: Ein hier wohnhafter
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Lackirergehülfe aus Görlitz, im Alter von 22 Jahren
war vor Kurzem wegen Diebſtahls zu einer zwei
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden
und hatte dieſe Strafe noch nicht abgebüßt. Er
unterhielt mit einer hieſigen aus Dresden ge
bürtigen Kellnerin ein Liebesverhältniß und hatte
zur ſelbigen geäußert, bevor er ſeine Strafe an
trete, wollte er erſt ſie dann ſich erſchiefen; eine

m Aeußerung welche ſeiner Eiferſucht entſprang und
von der Gelitebten nicht für ernſt gehalten wurde.

Am geſtrigen Nachmittag begab ſich nun gedachter
Lackirer in die in der Berliner Straße gelegene

Wohnung ſeiner Geliebten und plauderte hier
harmlos mit derſelben und ihren Wirthsleuten.
Als ſich jedoch das Mädchen einmal aus dem
Zimmer begab, eilte ihr ihr Geliebter nach, und
als ſich ſelbige nichts Gutes ahnend; aus dem
Logis auf die Treppe flüchtete und dieſe hinunter
floh, eilte ihr der Liebhaber nach und ſchoß auf
der Treppe aus einem Revolver eine Kugel auf
ſie ab, welche jedoch glücklicherweiſe ihr Ziel ver
fehlte. Die Geängſtigte flüchtete nunmehr in ein
Parterrelogis gedachten Hauſes, während der

Wackirer den Revolver gegen ſich richtete und auf
ſeine rechte Schläfegegend einen Schuß abgab,
welcher ihn ſofort zu Boden ſtreckte. Schwer-
verletzt wurde er mittelſt des Krankentransport-
wagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus über
führt und ſoll die erhaltene Kopfverletzung be-
denklicher Natur ſein.

Erkenntniſſe des Reichsgerichts.
Das ſogen. Galliſiren deutſcher Weine beſtehend in einer

Beimiſchung von Zucker und Waſſer zum Wein reſp. zum
Moſt, um die Weine dadurch ſüßer und trinkbarer zu
machen, iſt eine Verfälſchung des Weines und als ſolche
ſtrafbar, wenn durch dieſes Verfahren eine Täuſchung im
Handel und Verkehr bezweckt iſt. (Erk. d. Reichsgerichts
I. Strafſ. vom 20. Januar 1887.)

Die Beimiſchung des Saftes von Hollunderbeeren zum
Weine iſt als vollendete Fälſchung zu beſtrafen auch wenn
thatſächlich ſtatt des angeſtrebten Erfolges, dem Wein ein
beſſeres Anſehen zu geben, eine ſolche Verſchlechterung des
ſelben nicht eingetreten iſt, daß der Wein den Geſchmack
und Charakter als Naturwein verloren hat. (Erk.
v. Reichsgerichts I. Strafſ. v. 28. Februar 1887)

Die Bezeichnung als „Hombopath““ ſeitens eines Kur
pfuſchers iſt als unbefugte Beilegung eines ärztlichen Titels
aus 5 147 III. der Reichsgewerbeordnung zu beſtrafen
(Erk. d. Reichsgerichts I. Straff. v. 7. Januar 1887.)

Theater und Muſik.
Baron v. Fuchs-Nordhoff, der Gemahl der

rühmlichſt bekannten Tragödin Franziska Ellmenreich,
hat ein vieraktiges Luſtſpiel „Die Paraſiten“ verfaßt, welches
die erſte Neuheit des Hamburger Stadttheaters in dem ſo
eben begonnenen Theaterjahr ſein wird. Director Pollini
hat die Aufführung deſſelben für den Monat October be-
ſtimmt und bereits den Oberregiſſeur Robert Buchholz mit
der Jnſceneſetzung beauftragt.

Fräul. Freiſinger, früher Sängerin am Opern
haus zu Berlin, hat an der Großen Oper zu Paris Fiasko
gemacht. Antideutſche Kundgebungen haben nicht ſtatt
gefunden.

Tereſina Tua reiſt am 1. October nach Amerika,
wo die Künſtlerin für ihre Mitwirkung in 100 Concerten
ein Honorar von 220000 Mark erhalten ſoll. (7)

[Schluß.] (Nachdruck verboten.)
Aus der Cheatergarderobe.

Aus „Fahrende Komödianten“ von Brentano.

Der Direktor war im Anfang wüthend und
ſprach von augenblicklicher Entlaſſung, ſpäter
aber lachte er ſelbſt über den Witz und ließ es
bei einer Strafe von zwei Thalern bewenden.
Dafür war der Spaß gefunden, der noch oben
drein die gewünſchte Folge hatte, daß Fricke
nicht wieder in der Oper beſchäftigt wurde.
Meine Geſchichte macht Glück und als die

Heiterkeit ſich gelegt hat, nimmt der dicke Baß-
buffo hinter dem Ofen das Wort und erzählt:

„Jch habe auch mal in ähnlicher Weiſe die
„Ränber ruinirt.“

„Jch war vor acht Jahren am deutſchen
Theater zu Amſterdam engagirt und erhielt
eines Tages den alten Moor geſchickt. Jch habe
dieſen Heulmeier nie leiden, am wenigſten aber
ſelbſt ſpielen mögen. Nun war an unſerer
Bühne, ich weiß nicht wie es kam, ſeit drei
Wochen ein äußerſt nothwendiges Requiſit, die
Bartwolle ausgegangen und wurde eine friſche
Sendung von Allen mit Ungeduld aus Berlin
erwartet, von wo ſie verſchrieben worden war.

Meine Kollegen hatten ſich bisher in kläglicher
Weiſe mit den Ueberreſten früherer Bärte behol
fen, aber zu einem großen grauen Vollbart für
den alten Moor war abſolut Nichts mehr vorhanden.
Ohne einen ſolchen war mir dieſer aber nicht
denkbar, und wenn ich mich auch in den erſten
drei Akten beholfen hätte, im vierten Akt, wo
der Alte nach monatlanger Haft im Thurmge-
wölbe wieder auftritt, konnte er doch unbedingt
nicht rafirt erſcheinen, wenn nicht aller Jlluſion
in das Geſicht geſchlagen werden ſollte.“

„Jch ſtellte das dem biederen Herrn Direktor
de Boer, netten Angedenkens denn auch vor, er
hielt aber in ſeiner bekannten Weiſe die grobe
Antwort: „Jch ſolle das ganz machen, wie ich
wolle, das ginge ihn nichts an.“

„Gut, dachte ich, und machte es ganz wie ich
wollte. Jch ſpielte die Rolle vollſtändig bartlos und
als im vierten Akte der betreffende Auftritt kam,
fügte ich meinen Worten „Biſt Du es Her
mann, mein Rabe laut und deutlich hinzu:
„Haſt Du mir auch wieder mein Barbierzeug

Na, die Wirkung könnt ihr Euch
denken, denn als ich mit glattem Geſicht aus
dem Thurm ſtieg, wurde ich mit einem Halloh
empfangen, welches ſich, ſo oft ich erſchien, bis zum
Schluß erneuerte. De Boer war allerdings außer
ſich, aber da er als echter Holländer von dem deut-
ſchen Trauerſpiel gar keine Ahnung hatte, ſo wußte
er überhaupt nicht, warum die Leute lachten
Jch aber hatte meine Rache ausgeführt und im
Trauerſpiel bekam ich keine Rolle mehr.“

„Jch weiß noch eine beſſere Geſchichte aus den
„Räubern,“ nimmt der Alte das Wort, „und
wenn ich nicht den Lear ſpielte, ſo würde ich ſie
Euch erzählen.“

„Ach was,“ ruft Pohlmann, „das wird Jhren
vortrefflichen Lear nicht ſchaden. Der ſteht ſo
bombenfeſt, daß Sie getroſt erzählen können, ohne
ſich zu zerſtreuen.“

Der „vortreffliche Lear“ wirkt und der „Alte“
erzählt:

„Jch ſpielte zum erſten Mal den Franz Moor.
Was das bei einem jungen Schauſpieler heißen
will, wißt Jhr Alle“

„Na ob,“ unterbricht der Garderobe-Onkel
m Erzähler, „als ich ihn zum erſten Mal
pielte

Alles lacht und Kebel iſt darüber ſehr unge
haſten.

„Jhr zweifelt wohl daran Jch habe in Chili
den Franz und Karl zuſammen und zwar zwanzig-
mal hintereinander geſpielt. Meine ſelige Frau
war die berühmteſte Amalie und

„Laß die Todten ruhen, Münchhauſen,“ warnt
eine tiefe Stimme aus der hinterſten Ecke. „Deine
Frau war eine ehrbare Schneiderstochter und
ſtotterte, und Du alter Sünder haſt ſie unter
die Erde gelogen.“

„Nun erzähl' ich gar Nichts mehr,“ brummt
der tödtlich Gekränkte, „wenn man mich auch mit
Gewalt zum Lügner machen will.“

„Zum Lügner „machen,“ iſt gut,“ ſpricht der
Alte und fährt in ſeiner Geſchichte fort: „Jch
ſpielte alſo zum erſten Male den Franz Moor
und hatte Tag und Nacht an der Rolle ſtüdirt.
Es war an einer kleinen Bühne in Schleswig.
Den Vater Moor hatte ein alter, vollſtändig
ſtumpfer Schauſpieler aus Süddeutſchland,
Namens Roland, der nie ſeine Rolle konnte und
ſich ſtets auf ſeine Frau verließ, welche Souffleuſe
war. Manchmal wurde dieſe ſehr ärgerlich, wenn
er ſo gar nichts gelernt hatte und ließ ihn ab-
ſichtlich in der Patſche ſtecken. Na, dieſesmal
ging es mit dem Moor ſo leidlich, bis zu der
Stelle, wo ich als Franz den Alten in den
Seſſel zu ſchleudern habe und ihm die Worte
zudonnere:

„Kraftloſe Knochen, ihr wagt es Stirb! Ver
zweifle!“ Das that ich denn auch mit aller
Vehemenz, ein lebhafter Applaus begleitet meinen
Abgang und ich war überglücklich.“

„Roland ſaß eine Weile in ſeinem Seſſel und
ſtarrte gieichgültig in das Publikum. Erwußte von
dem was nun folgte, kein Sterbenswort und
dachte immer, es müſſe jetzt ein Anderer kommen,;
der ihndanrede. Als dies freilich nicht geſchah
und er merkte, daß das Publikum unruhig wurde,
da dämmerte ihm eine Ahnung, daß er aktiv ſein
müſſe und er flüſterte ſeiner Frau unten im

Souffleurkaſten zu: „Was habe ich denn jetzt zu
thun Aergerlich antwortete dieſe: „Ach, geh fort
was in ihrem ſüddeutſchen Dialekt ſo viel be
deutete, wie „Laß mich in Ruhe.“ Er aber
faßte dieß im vollen Sinne des Wortes auf,
erhob ſich aus dem Seſſel, ſtreckte, um einen
einigermaßen tragiſchwirkſamen Abgang zu haben,
flehend die Arme gen Himmel, drehte ſich nach
der Seitenthür und ging wirklich fort. Jch
natürlich hatte davon keine Ahnung und als ich
eine Weile gewartet hatte, um den Alten drau-
ßen ſterben zu laſſen, öffnete ich die Mittelthüre
und ſchlich mich in der bekannten Weiſe, mit ab

gewandtem Geſicht nach dem Seſſel, wobei es
mir äußerſt unangenehm war, daß das Pub-
likum fortwährend kicherte und lachte. Als ich
nun aber gar mit vorgehaltenen Händen in den
leeren Raum taſtete, wo nach meiner Anſicht
der todte Vater liegen mußte, brach ein ſolches
Gelächter los, daß ich erſchrocken den Kopf um-
drehte, und nun zu meinem Entſetzen bemerkte,
was vorgefallen war. Mein Geſicht ſoll in
dieſem Augenblick ein furchtbar dummes geweſen
ſein, und das Publikum beruhigte ſich nicht eher
wieder, als bis der Vorhang eine Weile über
dem verunglückten Akt gefallen war.“

„Jch hätte den Alten geprügelt, wenn mir das
paſſirt wäre,“ bemerkte Schirmer, „ſo Etwas
kann der Zehnte nicht vertragen.“

„O, ich nahm eine beſſere Rache,“ antwortete
der Alte.

„Der Thurm, aus welchem im vierten Akt
Roland als alter Moor zu ſteigen hatte, war
dadurch hergeſtellt, daß man über eine apene
welche ſich auf der kleinen Bühne befand, die
betreffende Dekoration geſtellt hatte ſo daß er
die Thüre von unten öffnen mußte, um in die
Höhe ſteigen zu können. Als er ſich im Zwiſchen
akt hinunterbegeben hatte, ſchlich ich mich raſch
hinzit, und bohrte die Thür mit einem Nagel-
bohrer feſt zu, ohne daß irgend Einer dieß be
merkte. Als nun Karl Moor die obere Thurm-
thüre öffnete und ſein: „Komm herauf, Jammer-
mann, Thurmbewohner“, hinabrief, konnte er
lange lauern, denn dieſer machte vergeblich
unten die krampfhafteſten Anſtrengungen, die
Fallthüre zu heben.“

„Komm' herauf, Jammermaun!“ rief der
Räuberhauptmann zum zweiten Male und von
innen antwortete dumpf, aber vernehmlich eine
Stimme: „Jch kann ja nicht, es hat Einer die
Thüre zugenagelt!“ Jhr könnt Euch denken, daß
jetzt die Leute ſich erſt recht amüſirten, und als
Roland endlich vorn aus der erſten Kuliſſe er
ſchien, wo er über die Treppe, die nach dem
Raum unter dem Podium führte, heraufgeklettert
war, da wurde er mit einem Gelächter begrüßt,
wie ich es noch nicht erlebt hatte. Das Trauer
ſpiel aber war zum Luſtſpiel geworden und ich war
für meinen verunglückten Franz Moor gerächt.“

„Bravo! Famos!“ tönte es von allen Seiten
die Garderobegemüthlichkeit iſt auf das Höchſte
geſtiegen und am liebſten möchte man jetzt noch
ein paar Stunden zuſammenbleiben, ſtatt den
alten Shakeſpeare zu verarbeiten.

Doch „die ſchönen Stunden von Aranjuez
ſind nun zu Ende,“ die unerbittliche Glocke tönt
und der alte Jnſpizient ſtreckt den Kopf mit
dem ewigen Sammtmützchen durch die Thüre
und meldet:

„Meine Herren, die Ouvertüre hat ſo eben
begonnen

Und würdevoll erhebt ſich der greiſe König
Lear und ſchreitet, gefolgt von Fürſten, Rittern
und Knappen, hinaus, um ſeine unſchuldige
Tochter Cordelia zu verfluchen.

Einen Augenblick ſpäter liegt die eben ſo ge-
räuſchvolle Garderobe verödet, der alte Friſeur,
ſein Jüngling und ſein Garderobegehülfe haben
ſich hinter die Kuliſſen poſtirt, nur Kebel, der
Garderobe Onkel iſt allein zurückgeblieben.

Was kümmert ihn die Komödie draußen
Melancholiſch greift er nach einer hinter ſeinem
P Werktiſch verſteckten Flaſche, aus welcher es wie
„echter Nordhäuſer,“ duftet, thut aus derſelben
einen kräftigen Schluck und belügt, da Niemand
in der Nähe iſt, ſich ſelbſt:

„Als ich noch den König Lear ſpielte, war es
doch anders
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